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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher

15. ^ortfeçung

„SItIed T)aft bu berteufelt mit beinern bummen

CSeficf>rex! hätteft bu ben Sdjnabel gehalten, fo

fonntcft bu'd beffer gaben. ©efdjiegt bit abet

redjt unb beinet Sitten/ bem ftocfjmütigen Pfauen-
fdjtoan3!" ergtimmte bie 93aö.gotte nod) oft, toenn

fie auf jenen ^Jcfttag 3U teben fam. 60 grünbtidj
unb fleigig SJlattgiad batübet nad)bad)te, tonnte

er fein SSergegen nidjt reicht begreifen, bem Untjeit

nidjt auf ben Sprung fomrnen. ©ennodj btücfte

if)n ein fdjtoeted Sdjulbgefügl. 6t begriff/ bag

feine jetzigen Äeiben eine tooglberbiente Strafe
borfteüten. Sied jebocf) nur feiner SOluttet toegen.

Sie allein tjatte et geftänlt butdj ©igenfinn unb

Äieblofigfeit. Sag gettoürfnid mit bem ©effina-
teut Dberbotjer blieb it)m furdjterregenb ftemb
tote bet gegarnifdjte SDlann mit bem ©olbgelm
unb bet finfteren 3Jtiene: biefet tagte ja biet 3U

goidj, um'Sftattgiad' SOatet 3U geigen.

©et ferneren Serfudjung feined holend butdj
bad unbergegtidje 23itb jenes Siitterd fegte fidj
bie frühreife Vernunft entgegen. SBenn nur bie

tiebe SJlutteic ign toieber 3U fidj naijm megt
toottte et nidjt erftegen.

Stuf bem ©upf toat'd feitbem nod) biet trau-
tiger 3U teben. ©ie S3adgotte fag igm nicgtd megt

nadj unb berfdjtoor fidj, igm atle „ipftanje" bon

„benen ba unten" grünbtidj audsupaufen. ©et
©roge toottte audj feine ©emeinfdjaft megt mit
bem berftäbtetten gimperlidj, bet bie galbe geit
geulte; fetßft bie SDIäbdjen (eibtoetften igm, too

fie nur fonnten. 33eim Stud3ug hatten fie ign

heimlich beneibet, jegt seigten fie igm igte 23er-

adjtung, toeit et 31t feinem Skrbmg 3Utücfge-

bracht toutbe.
Sltd 9Jlattgiad bot ben haben bed 9)leggerd

©irtanner fam, übettoältigte bet hunger feine

Sfteblidjleit. Sollte er ftd) nadj fo gtogen Stra-
pajen ungegeffen hinlegen? ©ie 33adgotte gatte

igm botgefletn nidjt umfonft eingefdjärft:

Cie., Zürich

„homm mit nod) einmal fo bollgepadt geim, fo

btefdj' id) bieg gteidj bom Jted toeg ind 91eft!"
Äeete ©rogungen toaten nidjt igte Sacge. ©ad

tougte bet hnabe nur ju gut. SIbet ebenfotoenig
tonnte et bom teeren Sdjfucfen fatt toetben. ©r
toottte effen. Sitte ©elfter, bie nodj in igm teben-

big toaten, fd)tien nadj 23tot. SBad beitfdjlug ed,

toenn et fidj jegt eine faftige SBurft taufte? ©t
brachte ja fotoiefo 3U toettig ©etb geim unb fam

ficher nidjt ogne hiebe babon. ©ad SSöfe biefet

hanblung trat igm toeniget ind S3eto,ugtfeind aid

bie Stärfung, ber et fo fegt bedurfte, ©rft nadj-
bem bie berbotene ffruegt —- haftig genug — ber-

fd)tungen toaic, fiel igm bad ©ebot ein, gegen bad

et gefünbigt gatte. SIbet banf feinen Reinigern
empfanb er feine Sleue. ©et Strafe getoärtig,

big et bie gagne jufammen. Seine Unie fdjlotter-
ten, aid et auf ben Staffettoeg fam unb bie ©in-
fegt 3um ©upf eebtiefte. Ja, ber Jeldfegel ftanb

nodj am alten g3tag! Sßebet hag nodj Set3toeif-

tung fonnten ign bon bet Stelle rüden. 23ebrog-

tidj ging et nadj wie bor übet bem alten ©ad),
unb morgen ober in taufenb Jagten ftürgte er,

bon unfidjfbatet hanb betoegt, in bie 3nefe, ailed

mit fidj teigenb, toad ba im Sßege ftanb. —
Jtau SIngegt fag nodj im Jreien, einem ©ug-

gidauet ißoftillon gegenübet, ber öftepd am fpä-
ten SIbenb gerunterfam, toeif — „bie SBirtin 311m

©upf fo füffigen SSirnenfaft gäbe", ©d modjten

inbeffen toogt nocg anbete SInsiegungdfräfte mit-
toitfen, benn nur einem guten Sdjlutf gulieb toar
ber Sßeg teidjlidj toeit unb unbequem, ©asu fag
bet btaublufige ©aft meift fdjtoetfäliig, toottfarg
bot feinem ©lad, unb bie Sßirtin mug te igm bie

paar Sßorte übet fein Sagetoerf toie mit bem

Sdjiraubensieger enttoinben. ©d toat ein grob-

fcglad)tiger Sßurfdj im Slefrutenalter, grog, btonb

unb blauäugig, fo boll ungelenfer hraft, mit
einem SIppetit aufd heben, bag ed ign fotttoäg-

302

IM Iiichi> «ìisiiiì!i

15. Fortsetzung

„Alles hast du verteufelt mit deinem dummen

Geschrei! Hättest du den Schnabel gehalten, so

könntest du's besser haben. Geschieht dir aber

recht und deiner Alten, dem hochmütigen Pfauen-
schwänz!" ergrimmte die Basgotte noch oft, wenn

sie auf jenen Festtag zu reden kam. So gründlich
und fleißig Matthias darüber nachdachte, konnte

er sein Vergehen nicht recht begreifen, dem Unheil

nicht auf den Sprung kommen. Dennoch drückte

ihn ein schweres Schuldgefühl. Er begriff, daß

seine jetzigen Leiden eine wohlverdiente Strafe
vorstellten. Dies jedoch nur seiner Mutter wegen.

Sie allein hatte er gekränkt durch Eigensinn und

Lieblosigkeit. Das Zerwürfnis mit dem Dessina-

teur Oberholzer blieb ihm furchterregend fremd
wie der geharnischte Mann mit dem Goldhelm
und der finsteren Miene! dieser ragte ja viel zu

hoch, um^ Matthias' Vater zu heißen.

Der ferneren Versuchung seines Herzens durch

das unvergeßliche Bild jenes Nitters setzte sich

die frühreife Vernunft entgegen. Wenn nur die

liebe Mutter ihn wieder zu sich nahm mehr

wollte er nicht erflehen.

Auf dem Gups war's seitdem noch viel trau-
riger zu leben. Die Basgotte sah ihm nichts mehr

nach und verschwor sich, ihm alle „Pflänze" von

„denen da unten" gründlich auszupauken. Der

Große wollte auch keine Gemeinschaft mehr mit
dem verstädtelten Zimperlich, der die halbe Zeit
heulte) selbst die Mädchen leidwerkten ihm, wo

sie nur konnten. Beim Auszug hatten sie ihn

heimlich beneidet, jetzt Zeigten sie ihm ihre Ver-

achtung, weil er Zu seinem Verdruß zurückge-

bracht wurde.

Als Matthias vor den Laden des Metzgers
Girtanner kam, überwältigte der Hunger seine

Redlichkeit. Sollte pc sich nach so großen Stra-
pazen ungegessen hinlegen? Die Basgotte hatte

ihm vorgestern nicht umsonst eingeschärft:

M2

„Komm mir noch einmal so vollgepackt heim, so

dresch ich dich gleich vom Fleck weg ins Nest!"
Leere Drohungen waren nicht ihre Sache. Das
wußte der Knabe nur zu gut. Aber ebensowenig
konnte er vom leeren Schlucken satt werden. Er
wollte essen. Alle Geister, die noch in ihm leben-

dig waren, schrien nach Brot. Was verschlug es,

wenn er sich jetzt eine saftige Wurst kaufte? Er
brachte ja sowieso zu wenig Geld heim und kam

sicher nicht ohne Hiebe davon. Das Böse dieser

Handlung trat ihm weniger ins Bewußtseins als
die Stärkung, der er so sehr bedürfte. Erst nach-

dem die verbotene Frucht —- hastig genug — ver-
schlungen war, fiel ihm das Gebot ein, gegen das

er gesündigt hatte. Aber dank seinen Peinigern
empfand er keine Reue. Der Strafe gewärtig,
biß er die Zähne zusammen. Seine Knie schlotter-

ten, als er auf den Staffelweg kam und die Ein-
kehr zum Gupf erblickte. Ja, der Felskegel stand

noch am alten Platz! Weder Haß noch Verzweif-
lung konnten ihn von der Stelle rücken. Bedroh-

lich hing er nach wie vor über dem alten Dach,

und morgen oder in tausend Iahren stürzte er,

von unsichtbarer Hand bewegt, in die Tiefe, alles

mit sich reißend, was da im Wege stand. —
Frau Angehr saß noch im Freien, einem Gug-

gisauer Postillon gegenüber, der öfters am spä-

ten Abend herunterkam, weil — „die Wirtin zum

Gupf so süffigen Virnensaft habe". Es mochten

indessen wohl noch andere Anziehungskräste mit-
wirken, denn nur einem guten Schluck zulieb war
der Weg reichlich weit und unbequem. Dazu saß

der blaublusige Gast meist schwerfällig, wortkarg
vor seinem Glas, und die Wirtin mußte ihm die

paar Worte über sein Tagewerk wie mit dem

Schraubenzieher entwinden. Es war ein grob-

Mächtiger Bursch im Nekrutenalter, groß, blond

und blauäugig, so voll ungelenker Kraft, mit
einem Appetit aufs Leben, daß es ihn fortwäh-



tenb lädjette toie ein Sdjulmäbdjen, bem ge-
fdjmeicßelt toitb. SBenn bie 2Ingeßrin feinen Ha-
nonenftiefeltritt ßötte, trug fie ftetd ungefragt ben

SJtoftfpug ßinau.d, legte einen bütren Äanbjäger
unb einen fiaib Srot ba3u unb madjte fcßnell
einen ©iettätfdj-, mag alleg ber ©efell oßne biet

tfeberlefend berforgte.
©ie Einher faßen ißn tooßl meiftend fommen,

abet fetten gef)en. ©t t)atte aitdj gar feine befon-
bete $reube an ißrer ©egentoatt. SBenn ißm bie

nafetoeife 'fytiba îutraulidj entgegenfprang, fagte
et getoößnlidj: „60, bu 3'raß, ind Sett mit bit,
'd ift Seit!" 21m meiften Unbehagen madjte it>m

ber ©rojje in feinet Hur^angebunbefißeit unb un-
berßoßlenen fyeinbfidfaft. ©et lungerte unb

lauerte ben ganjen Stbenb umd $aud Return, unb

bie SJlutter Tratte jebedmal ißre liebe Slot, bid

bet Stuffäffige in ben Gebern toar. —
feilte fnf3 Honrab nadj neune nod) baftetnb

bot ber ijjaudtür, obtooßl et feine #anbßreit meßt
fetjen formte, ©r toeigerte fidj f^nttnaefig, bon bet

©telle 3u meinen unb madjte böfe Stugen gegen
ben ißoftitton. ®ie 2lngeßtin fnirfdjte bot 2ßut,
noef) meßt aber erfdjtaf fie übet ben tücfifdjen
Sßiberftanb bed Qtoölfjäßtigen, bet bie eigene

SJiutter atgtoößnifdj betoadjte. SBad betftanb et

bon intern Umgang mit bem 3Jlanne! ©d toar ja
nidjt benfbap, baß bet Su6 af>nen fonnte, toad

biefet met)t aid ©peif unb ïtanf bon itjt toottte.

Setbatg fiel) ßinter feinem ©tot) nur finbtidje
©iferfudjt? ©e,r nal)etiegenbe ©ebanfe betutjigte
fie nidjt. ©d tourbe itjr ßimmelangft unb fiebenb-

ßeifj bei Hontabd tauernben Sliden.

„60 get) mit jeßt um taufenbgottdtoitten bem

steinen entgegen, ©t toirb tootjt nidjt meßt toeit-
ab fein. 2tm ©nb' Tjocft et jrgenbtoo in bet 9täße

unb getraut fidj nidjt ßeim, toeij er toieber bet

,faule ißunb' tout unb nidjtd audgetidjtet f)at!"
forberte fie ißn nodj einmal in ©üte auf, inbem

fie bot ißn ßintrat unb ißm fein SBetfjeug 31t ent-

reiben fudjte. ©t toid) nur einige Sdjritte beifeite
unb fnurrte bösartig.

„3ßt tätet alltoeg 6effet, einen l)anbtidjen
6teden ju nehmen!" ßoßnte be,e Sloßfnedjt in

feinem Serbruß. ©ad bauerte ja toieber eine

©toigfeit.
Sßorauf Hontab fidj toie eine Haße fprung-

bereit madjte unb aud Äeibedfräften jidjeie: „3a

für ©ttd)! Unb morgen fag' idj'd bem Sater!"
3tau 2lngeßr fonnte fid) nidjt rütjren. ©d

jcßtoefelte il)t um bie ttlafe, fie begriff nur, baß
ed hellauf eingefdjlagen tjatte unb fie felbft bie

betroffene fei. ©et täppifdje Äiebßaber tour 3toar

ftietenmäßig aufgefaßten. 216er Hontab ßatte

ftinfere Seine. 3mirmi berfdjtoanb ber ftedje2(n-
Häger im ©obelbunfel.

„2Bad ift benn bad jeßt toieber? 3a, bin idj
nodj bei ©innen?" ettoadjte bie ©lutter, gan3

toeiß bor ©ntfeßen. ©ie ftieß ben ißoftitton, toel-

djet aug ber teuften ©3ene redjt plump eine gute

©elegenßeit madjen toottte, erbittert 3urüd unb

gebot ißm 30tnig, nur glei'dj absubampfen. ©ie

ßabe genug für ßeute.

©anadj faß fie ernüidjtert, getfterfjaft auf ber

©djtoeüe bed monbbefdjtenenen irjäuddjeng in
einem ©ritnm, ber, oßne ©eredjtigféit, toie ein

©iebdfeuer toudjerte unb bann bod) bon ©tuiß-
toelten ber ©djam erftidt tourbe. 2Bad fottte fie

beginnen? 2Bo ben feften, getaben Süd ßerneß-

men, ben ßellfiidjtigen 3ungen 311 ftrafen, felbft
toenn ißre Gräfte basu nodj audreidjten. Unb

bann —• ßatte biefen nidjt bie 2ldjtung bot bem

Sätet 3um mißtrauifdjen ^üter ber jjaudeßte ge-

madjt?
©d toar eine bernidjtenbe Sliebertage; ber

ärgfte einb fonnte ißt feine fdjlimmere toün-

fdjien. ©ag einfame SDeib in feinem toitben üe-
bendßunget ftgerte gebanfenfdjeu in bie ber-

fdjleierte ©liefe, nidjt fo fdjledjt, um bet Set-
fudjung ißted glutigen, fcßmudjtenben ©ommetd

niidjt 3U fludjen unb bodj 31t fdjtoad), ißt mutter-
ftol3 3u toiberfteßen. 2ßad toar benn nun? Stuf-
gefdjeudjt bie ßeimlidje ©djanbe... in bie ©Belt

geßeßt burdj bag eigene Hinb, bot bem fie fa-um

meßt ben Slid ßeben burfte...
3Jlattßiad fonnte eg mit bet ^eimfunft nidjt

fußledjtet treffen, ©t ßatte toitflidj fdjon geraume
Seit ßintep bem ißaud ißoften gefaßt, aucß ben

f'utjen Streit belaufdjt, oßne ettoad babon 3U

begreifen, ©a ed ßalb ßer.nad) gan3 ftitt tourbe,

fdjlurfte er fceßutfam ßetßei unb ftettte feinen
Horb mit einem berbrüdten 2l6enbgtuß bot bie

Sadgotte ßin.
Sie fußt ßerum toie aug einet anbetn ©Bett, ba

fie ben Suniidjtgut übet ben Sluftüßter bepgeffen

ßatte, toarf tafd) einen Slid auf ben fdjfecßten
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rend lächerte wie ein Schulmädchen, dem ge-
schmeichelt wird. Wenn die Angehrin seinen Ka-
nonenstiefeltritt hörte, trug sie stets ungefragt den

Mostkrug hinaus, legte einen dürren Landjäger
und einen Laib Brot dazu und machte schnell

einen Eiertätsch, was alles der Gesell ohne viel
Federlesens versorgte.

Die Kinder sahen ihn Wohl meistens kommen,
aber selten gehen. Er hatte auch gar keine beson-
dere Freude an ihrer Gegenwart. Wenn ihm die

naseweise Frida zutraulich entgegensprang, sagte

er gewöhnlich: „So, da Fratz, ins Bett mit dir,
's ist Zeit!" Am meisten Unbehagen machte ihm
der Große in seiner Kurzangebundenheit und un-
verhohlenen Feindschaft. Der lungerte und

lauerte den ganzen Abend ums Haus herum, und

die Mutter hatte jedesmal ihre liebe Not, bis
der Aufsässige in den Federn war. —

Heute saß Konrad nach nenne noch bastelnd

vor der Haustür, obwohl er keine Handbreit mehr
sehen konnte. Er weigerte sich hartnäckig, von der

Stelle zu weichen und machte böse Augen gegen
den Postillon. Die Angehrin knirschte vor Wut,
noch mehr aber erschrak sie über den tückischen

Widerstand des Zwölfjährigen, der die eigene

Mutter argwöhnisch bewachte. Was verstand er

von ihrem Umgang mit dem Manne! Es war ja
nicht denkbar, daß der Bub ahnen konnte, was
dieser mehr als Speis' und Trank von ihr wollte.

Verbarg sich hinter seinem Trotz nur kindliche

Eifersucht? De,r naheliegende Gedanke beruhigte
sie nicht. Es wurde ihr himmelangst und siedend-

heiß bei Konrads lauernden Blicken.

„So geh mir jetzt um tausendgottswillen dem

Kleinen entgegen. Er wird wohl nicht mehr weit-
ab sein. Am End' hockt er irgendwo in der Nähe
und getraut sich nicht heim, weil er wieder der

chaule Hund° war und nichts ausgerichtet hat!"
forderte sie ihn noch einmal in Güte auf, indem

sie vor ihn hintrat und ihm sein Werkzeug zu ent-

reißen suchte. Er wich nur einige Schritte beiseite

und knurrte bösartig.

„Ihr tätet allweg besser, einen handlichen
Stecken zu nehmen!" höhnte der Noßknecht in

seinem Verdruß. Das dauerte ja wieder eine

Ewigkeit.
Worauf Konrad sich wie eine Katze sprung-

bereit machte und aus Leibeskräften schrie: „Ja

für Euch! Und morgen sag' ich's dem Vater!"
Frau Angehr konnte sich nicht rühren. Es

schwefelte ihr um die Nase, sie begriff nur, daß

es hellauf eingeschlagen hatte und sie selbst die

Betroffene sei. Der täppische Liebhaber war zwar
stierenmäßig aufgefahren. Aber Konrad hatte

flinkere Beine. Im Hui verschwand der freche An-
kläger im Tobeldunkel.

„Was ist denn das jetzt wieder? Ja, bin ich

noch bei Sinnen?" erwachte die Mutter, ganz

weiß vor Entsetzen. Sie stieß den Postillon, wel-
cher aus der wüsten Szene recht plump eine gute

Gelegenheit machen wollte, erbittert Zurück und

gebot ihm Zornig, nur gleich abzudampfen. Sie
habe genug für heute.

Danach saß sie ernüchtert, geisterhaft aus der

Schwelle des mondbeschienenen Häuschens in
einem Grimm, der, ohne Gerechtigkeit, wie ein

Diebsfeuer wucherte und dann doch von Sturz-
wellen der Scham erstickt wurde. Was sollte sie

beginnen? Wo den festen, geraden Blick herneh-

men, den hellsichtigen Jungen zu strafen, selbst

wenn ihre Kräfte dazu noch ausreichten. Und

dann — hatte diesen nicht die Achtung vor dem

Vater zum mißtrauischen Hüter der Hausehre ge-

macht?

Es war eine vernichtende Niederlage) der

ärgste Feind konnte ihr keine schlimmere wün-
scheu. Das einsame Weib in seinem wilden Le-
benshunger scherte gedankenscheu in die ver-
schleierte Tiefe, nicht so schlecht, um der Ver-
suchung ihres glutigen, schmachtenden Sommers

nicht zu fluchen und doch zu schwach, ihr mutter-
stolz zu widerstehen. Was war denn nun? Auf-
gescheucht die heimliche Schande... in die Welt
gehetzt durch das eigene Kind, vor dem sie kaum

mehr den Blick heben durste...
Matthias konnte es mit der Heimkunft nicht

schlechter treffen. Er hatte wirklich schon geraume
Zeit hinter dem Haus Posten gefaßt, auch den

kurzen Streit belauscht, ohne etwas davon zu

begreifen. Da es bald hernach ganz still wurde,

schlurfte er behutsam herbei und stellte seinen

Korb mit einem verdrückten Abendgruß vor die

Basgotte hin.
Sie fuhr herum wie aus einer andern Welt, da

sie den Tunichtgut über den Aufrührer vergessen

hatte, warf rasch einen Blick auf den schlechten
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Marft fofcDie in Mattgiag' fdjulbbetougte Miene
uni) fonnte nun igte ©ut toon bet Sette loffen.
©et grunbauftoüglenbe Ôcgmet3, ben bet ©toge
ihr antat, etgog fid) in ïranen bor bem beben-

ben ©cgtoefterfögncgen.

„3a toag, 3ft bas fo gemeint: ^>ett, bu mein

Sroft! Mitten in bet Sîadjt fommt mi,r ber Sau-
[et geimgefdjlidjen... Unb mit bem botten Srat-
ten! ©g piUtjt einen faft! ©ogl, 23ütfd)le, bu

fomrnft mit grab ted>t. ©id) toill id) futanjen.
©o gaft bu'g ©etb?" lamentiette fie jegt toie bon

©innen, toäftrenb Mattgiag in ftottetnbet, toim-
metnbet Saft bie ©tünbe feineg Mijjjetfolgg auf-
3äglte. ©t fei bon Mergenthal nad) 93rüIIiöau in
jebem Saug getoefen, abet bie Heute Ratten faft
überall brausen im Ögmb gefdjafft, unb bei ben

üb,eigen müffe if>m ein anbetet Saufieter ?ubot-
gefommen fein. SIber bie Slngegtin lieg if)n nidjt
augreben.

„©in Pfifferling! ©id) fenn' id). 2luf bet

faulen Saut bift bu toieber gelegen ben gan-
3en langen ÜRaajnuttag!" ftridj fie if)m ©egöt
unb ©nabe unbarmger3ig aus, toobei fie Mat-
tgiag fo £cäftig unter bem SItme padte, bag er

if)t gletd)fam güpfenb in bie ©tube folgen mugte.
„©eft, bu tuft mit niegtg, fiebe 23aggotte! 3d)

bin getoig nicht fd)utb. 'g nädjftemal, 23aggotte

..." flehte er, fd)on böllig auger SItem, bebot

et nodj einen ©tteid) etljaften batte, ©g gelang

igm aud), eing igtet Snie ju umfaffen. 216 er fie

fd)leppte ign am SSoben fott, big jum ©piegel,
baginter bag Pfeffettogr fteefte. ©g fjatf eben

nid)ts mebt, fie toat toieber Pom ©atan ge,ritten
unb mugte fdjfagen ftfflagen mit aller Sraft,
um nid)t aug bet Saut ju fahren, ©g tourbe ein

gtaufiget Han? in be,c monbfdjeingellen ©tube,
©et @efd)lagene toegrte fid) peigtoeifelt, big bie

tof)e guegtmeiftein in ben 2lrm, ing 23ein, tlaubte
unb fragte fie unb Perme'brte fo igte ©ut. 2'ßilbe

©egret e ?etriffen bie toeite nädjtlidje ©tille. 216et

fie teid)ten faum big jut näd)ften 23egaufung,
unb bie ©irtin ?um ©upf brauchte nicfjt ?u ban-

gen, bag if)t ein menfdjenfreunblidjet 92ad)bat in
ben 2ltm fallen toerbe. ©olange fie felbft eg aug-
hielt, lieg fie nicht nadj; fie toollte biegmal ganje
2Irbeit machen, ben Stög beg 23ürfdjletng mit
allen ©u^eln augreuten. 2llg fein ©ibetftanb
gänjlid) gebrochen toat unb et faum nod) japfen

tonnte, nahm fie ihn toieber beim ©idel unb

ftieg ign auf einen Sattoffelgaufen in ben bump-
fen Seilet, ben fein ©djimmer Sid)t erbellte, ©a
möge er ben Dveft ber 9tad)t Petplätten unb bat-
übet nadj'benfen, ob et fid) enblid) beffetn tootle.

3ïjte 93eftiebigun.g toäbrte jebod) nicht lange.

3n ber Sommer b,toben Petnabm fie Matieg bat-
ten, ftidigen Soften, bet il)t felbet toie mit
Meffetftidjen jufegte. ©ag Mäbdjen, mit bem eg

langfam ?u ©nbe ging, fdjien bon bem Härm aug

bem elften ©djlaf aufgefdjtedt 311 fein, ©in Sidjt
in bet Sanb, ftü,c3te bie 2(ngegtin hinauf, bem

2lnfall 3u toefjten.
©ie Stanfe hatte auf ©egeifj bes 2lt3teg ein

eigeneg Saget befommen, aber if)t fdjtoinben-
beg Heben toat nidjt mehr 311 retten.

23eim ©int,ritt bet Mutter fag Marie aufredit
im 23ett, mit übergängenbem Sopf, bon bem bag

feudjte Saar toitt, fträgnig übet 23tuft unb

©djultet flog, ©ingefatlen, fieberhaft atmenb, in
einem gtauenbollen jfuftanb be,r ©rfdjöpfung
blidte fie bie Sommenbe bon unten herauf
böfe an.

„3mmer mußt bu ©peftafel mad)en, toenn
anbete fcglafen möd>ten!" toebtte fie beten un-
taugliche Hülfe fopffdjüttelnb ab. 2llg toügte fie
um igt nageg ©nbe, ja, alg fei igte ©eele bereitg
im einigen ffrieben aufgegangen, toa,t fie emp-
finblid) gegen jebeg laute ©ort. 2lm toenigften
fonnte fie bag ©djreien unb Stoben bet Mutter
megr ertragen.

„O Sert 3efug, bu 2ï,rmeg, ©eplagteg!" jam-
mette biefe fleinlaut, gebudt bon bem troftlofen
Seib. „©ag foil id) aber mad)en, toenn bie Sum-
pengunbe mid) big aufg 23lut gegen? 'g toirb ja
alle Sage ärger, toenn id> ignen nidjt toieber ein-
mal ben Meifter 3eige. Seg bidj nu,r toieber gin,
bu fannft jegt rugi,g fcglafen. 3d) mug mid) ja

felbet gaffen, toenn "g mandjmal fo unfinnig übet

midj fommt."
©atin fagte fie nut bie lautete ©agrgeit. ©ie

gätte fid) fopfüber bie (Stiege ginunterftü^en
mögen, alg fie bag fterbenginatte Sinb betlieg,
beffen 2lugen fie mit einem ftillen, fdjtoeren Slot-
tourf berfolgten. 3gte botige ©eifung migad)-
tenb, fegfoß fie bag Selle,rlod) toieber auf unb

lieg ben toinfelnben ©trafling enttoifd)en.

„Marfdj ing dleft! 3cg toill bidj fünftig nid)t
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Markt sowie in Matthias' schuldbewußte Miene
und konnte nun ihre Wut von der Kette lassen.

Der grundaufwühlende Schmerz, den der Große

ihr antat, ergoß sich in Tränen vor dem beben-

den Schwestersöhnchen.

„Ja was, Ist das so gemeint: Herr, du mein

Trost! Mitten in der Nacht kommt mi,r der Lau-
ser heimgeschlichen... Und mit dem vollen Krat-
ten! Es putzt einen fast! Wohl, Bürschle, du

kommst mir grad recht. Dich will ich kuranzen.

Wo hast du's Geld?" lamentierte sie jetzt wie von

Sinnen, während Matthias in stotternder, wim-
mernder Hast die Gründe seines Mißerfolgs auf-
zählte. Er sei von Mergentwil nach Brüllisau in
jedem Haus gewesen, aber die Leute hätten fast
überall draußen im 6hmd geschafft, und bei den

übrigen müsse ihm ein anderer Hausierer zuvor-
gekommen sein. Aber die Angehrin ließ ihn nicht
ausreden.

„Ein Pfifferling! Dich kenn' ich. Auf der

faulen Haut bist du wieder gelegen den gan-
zen langen Nachmittag!" strich sie ihm Gehör
und Gnade unbarmherzig aus, wobei sie Mat-
thias so kräftig unter dem Arme packte, daß er

ihr gleichsam hüpfend in die Stube folgen mußte.

„Gelt, du tust mir nichts, liebe Basgotte! Ich
bin gewiß nicht schuld, 's nächstemal, Basgotte
..." flehte er, schon völlig außer Atem, bevor

er noch einen Streich erhalten hatte. Es gelang

ihm auch, eins ihrer Knie zu umfassen. Aber sie

schleppte ihn am Boden fort, bis zum Spiegel,
dahinter das Pfefferrohr steckte. Es half eben

nichts mehr, sie war wieder vom Satan geritten
und mußte schlagen schlagen mit aller Kraft,
um nicht aus der Haut zu fahren. Es wurde ein

grausiger Tanz in der mondscheinhellen Stube.
Der Geschlagene wehrte sich verzweifelt, biß die

rohe Zuchtmeistein in den Arm, ins Bein, klaubte

und kratzte sie und vermehrte so ihre Wut. Wilde
Schreie zerrissen die weite nächtliche Stille. Aber
sie reichten kaum bis zur nächsten Behausung,
und die Wirtin zum Gupf brauchte nicht zu ban-

gen, daß ihr ein menschenfreundlicher Nachbar in
den Arm fallen werde. Solange sie selbst es aus-
hielt, ließ sie nicht nach) sie wollte diesmal ganze
Arbeit machen, den Trotz des Bürschleins mit
allen Wprzeln ausreuten. Als sein Widerstand
gänzlich gebrochen war und er kaum noch japsen

konnte, nahm sie ihn wieder beim Wickel und

stieß ihn auf einen Kartoffelhaufen in den dump-
fen Keller, den kein Schimmer Licht erhellte. Da
möge er den Nest der Nacht verplärren und dar-
über nachdenken, ob er sich endlich bessern wolle.

Ihre Befriedigung währte jedoch nicht lange.

In der Kammer droben vernahm sie Maries har-
ten, stickigen Husten, der ihr selber wie mit
Messerstichen zusetzte. Das Mädchen, mit dem es

langsam zu Ende ging, schien von dem Lärm aus
dem ersten Schlaf aufgeschreckt zu sein. Ein Licht
in der Hand, stürzte die Angehrin hinauf, dem

Anfall zu wehren.
Die Kranke hatte auf Geheiß des Arztes ein

eigenes Lager bekommen, aber ihr schwinden-
des Leben war nicht mehr zu retten.

Beim Eintritt der Mutter saß Marie aufrecht
im Bett, mit überhängendem Kopf, von dem das

feuchte Haar wirr, strähnig über Brust und

Schulter floß. Eingefallen, fieberhaft atmend, in
einem grauenvollen Zustand der Erschöpfung
blickte sie die Kommende von unten herauf
böse an.

„Immer mußt du Spektakel machen, wenn
andere schlafen möchten!" wehrte sie deren un-
taugliche Hilfe kopfschüttelnd ab. Als wüßte sie

um ihr nahes Ende, ja, als sei ihre Seele bereits
im ewigen Frieden aufgegangen, war sie emp-
findlich gegen jedes laute Wort. Am wenigsten
konnte sie das Schreien und Toben der Mutter
mehr ertragen.

„O Herr Jesus, du Armes, Geplagtes!" jam-
merte diese kleinlaut, geduckt von dem trostlosen
Leid. „Was soll ich aber machen, wenn die Lum-
penhunde mich bis aufs Blut Hetzen? 's wird ja
alle Tage ärger, wenn ich ihnen nicht wieder ein-
mal den Meister zeige. Leg dich nur wieder hin,
du kannst jetzt ruhig schlafen. Ich muß mich ja

selber hassen, wenn >'s manchmal so unsinnig über

mich kommt."

Darin sagte sie nur die lautere Wahrheit. Sie
hätte sich kopfüber die Stiege hinunterstürzen
mögen, als sie das sterbensmatte Kind verließ,
dessen Augen sie mit einem stillen, schweren Vor-
Wurf verfolgten. Ihre vorige Weisung mißach-
tend, schloß sie das Kellerloch wieder aus und

ließ den winselnden Sträfling entwischen.

„Marsch ins Nest! Ich will dich künftig nicht
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meftr ftaben. ©eine Sitte foil bit einen anbetn

Unterftanb fuften!" broftte fie mit untoaftrfftem-
ticket ©efbftPerleugnung. ©ie tougte jeftt, bag
3JIattftiag toiebep einmal ftauptfäfttieft für bag

tßergeften beg ©rogen gebügt ftatte, nur toeit

jener iftr im unreftten Stugenftticf in bie ijjänbe
tief. — Sttteg in allem toar fie eine Söeil.e big
in bie ffingerfpiften jerfnirftftt, Potter ©ftam über

iftre rafenbe Hierfteit. 3a, fie fanbte fogar einen

fteftenben SSticf jum ©ternenftimmet auf
einen ftummen tfftlferuf, ber iftr Unterfteg naeft

oben t'eftrte.
SBo litt benn eine meftr am Heben, atg fie in

iftrer ©ier unb tingenüge? SBie tonnte fie fftft

iftrer Statur ertoeftren? Ommer aufg neue toieber

rief eg iftr 3u: „f^ort auë biefem ffuftgftau!" Sßag

taugte iftr bie fterrtifte fjemfiftt, bie erftabene

©infamfeit? ©ag bietgeftaltige Hanbfcftaftgbitb
tonnte iftre barbenbe ©eete niftt mit Heben er-
füllen, baë eintönige Svaufcften im Hebet mar
niftt bie reftte SDlufif für iftr Öftr, bie jäft ab-
fattenben SJtatten fein ©efänbe für iftre Öoft'ten.

2ßeite, frufttbare ©benen, iOee- unb Kartoffel-
äd'er, toogenbe Stftrenmeere ftatten iftren 2Mb-
eftenaugen gefallen, ein ftarfftintrottenbeg Oft-
fenpaat, eine toüfttenbe tßftugfdjar, bie Kolonnen
ber 2Mfter unb ©refdjep iftre ©inne entgüoft.

©ag toar iftr Pertoren, ©arum mugte fie Per-
berben.

2ßie fefton oft, toenn ber Hümmer fie faft er-
Voürgte, faft fie auft jet3t toieber gu bem fftreef-
ftaften Reifen auf in bem traurigen ©rtoägen:
„©in 3\if§, ein ©tur? in ber 2taftt bann ftät-
ten toir Stuft!"

On ber Hinberîammer tourbe inbeffen ein

fteimtifter S3unb gefefttoffen. ©er ©roge ftatte fitft
ftinter bem Svücten ber tHlutter ftinaufgefefttiften
unb tat jeftt in feiner fnorrigen Slrt afteg, um ben

gebroeftenen SJtattftiag 3U befefttoifttigen. 23egriff
er bosft gut, bag biefer fteute für iftn ftatte btuten

müffen.

„Obermorgen fommft bu etnfaift mit mir!"
meinte er 3utunticft, inbem er ben in bie 33ett-

ecte öerframpften mit bem ©ttbogen anftieg.
„SBir geften bann über Süertigen unb Hjagtacft,

ieft auf ber einen, bu auf ber anbern «Seite. Sßo

fünfte finb, brauftft bu nieftt ftinein. Oft fürftte
fie nieftt. ©ann mugt bu'g mit ben Sßeibern nur
maften toie icft: toeigt, fo ein bigften tamentie-

ren, eâ gefte un,g fteibenmägig fcftteftt bafteim, fie

möftten fift boft erbarmen. Unb nur nieftt ab-

3ottetn, ob fie t'eifen ober fauften. Oft fag' bann

imme: „ifje nun, toenn Oftr nifttg brauftt, fo

tut'g ftatt um ©otteg teilten. Sßir finb unfer aftte,
unb ber Stater fann'g atiein nimmer maften."
Slber natürtift, toenn bu btog fo Perbattert ba-

fteftft: „Sßotlt Oftr nifttg frame.n?" unb biet) mit
einem Sßort ab,fdjtrren lägt, fommft bu ju nifttg.
2Mn mug iftnen geftorig einfteisen!"

„©r ift brum noft Piet 3U Hein 3um Raufte-
ren! Sßag brauftt fie beibe 3U fftiefen? ©ag ift
nu,r ber ©013. Oft fag'g bem Stater, ©r fott'g iftr
Perbieten!" ereiferte fift bie jurante, ber bie Hüft

3um ©fttafen Pergangen toar. ©ie gab bamit
bag Qeiften 31t einem unerftörten Singriff unb

©turmlauf gegen bie SJtutter.

„Statb jeben Stbenb ft0ift fie jeftt mit bem

Stoftfteiri 3ufnmmen, füiftett unb brätelt iftm, toag

er nur mag, unb afteg umfonft! ©r gibt feinen

roten 93at3en bafür. Sßag geftt ung ber an? SBir

finb iftm nifttg fftutbig. ©er Stater toeig nifttg
babon. SIber toart' nur, ift pag' iftm auf, ber mug
noft merfen, toag eine ©ftteu.ber ift!" entftütlte
Honrab feinen gefäftrtiften iQag, fnuprenb toie ein

guter SBafttftunb. ©ann 30g er feine ff-egenftofen

äug, ftiett fie 9Mrte biftt bor bie Stugen unb

fagte: „©a fftau! 60 tagt fie miicft fterumtaiufen.
©ine Sitte ftat mieft fteut' angeranst: „Sßenn iftr
noft fo aern feib, fo fann bir bie SJlutter boft 'g

geugtein ftiefen!" 'g ift aber auft toaftr. prüftet
ftat fie'g boeft auft maften fönnen."

(gottfeÇung folgt.)

PFINGSTEN
0 Gott, 0 Geist, 0 Licht des Lebens,
Das uns im Todesschatten scheint,
Du scheinst und lockst so lang vergebens,
Weil Finsternis dem Lichte feind.
0 Geist, dem keiner kann entgehen,
Dich lass' ich meinen Jammer sehen.

Du Atem aus der ew'gen Stille,
Durchwehe sanft der Seele Grund,
Füll' mich mit aller Gottesfülle,
Und da, wo Sünd' und Greuel stund,
Lass Glauben, Lieb' und Ehrfurcht grünen,
In Geist und Wahrheit Gott zu dienen!

Aus einem alten Kirchenlied
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mehr haben. Deine Alte soll dir einen andern

Unterstand suchen!" drohte sie mit unwahrschein-
licher Selbstverleugnung. Sie wußte jetzt, daß

Matthias wieder einmal hauptsächlich für das

Vergehen des Großen gebüßt hatte, nur weil
jener ihr im unrechten Augenblick in die Hände

lief. — Alles in allem war sie eine Weile bis
in die Fingerspitzen zerknirscht, voller Scham über

ihre rasende Tierheit. Ja, sie sandte sogar einen

flehenden Blick zum Sternenhimmel auf
einen stummen Hilferuf, der ihr Unterstes nach

oben lehrte.
Wo litt denn eine mehr am Leben, als sie in

ihrer Gier und Ungenüge? Wie konnte sie sich

ihrer Natur erwehren? Immer aufs neue wieder

rief es ihr zu: „Fort aus diesem Fuchsbau!" Was
taugte ihr die herrliche Fernsicht, die erhabene

Einsamkeit? Das vielgestaltige Landschaftsbild
konnte ihre darbende Seele nicht mit Leben er-
füllen, das eintönige Rauschen im Tobel war
nicht die rechte Musik für ihr Ohr, die jäh ab-
fallenden Matten kein Gelände für ihre Sohlen.
Weite, fruchtbare Ebenen, Klee- und Kartoffel-
äcker, wogende Ährenmeere hatten ihren Mäd-
chenaugen gefallen, ein starkhintrottendes Och-
senpaar, eine wühlende Pflugschar, die Kolonnen
der Mäher und Drescher ihre Sinne entzückt.

Das war ihr verloren. Darum mußte sie ver-
derben.

Wie schon oft, wenn der Kummer sie fast er-
würgte, sah sie auch jetzt wieder zu dem schreck-

haften Felsen auf in dem traurigen Erwägen:
„Ein Riß, ein Sturz in der Nacht dann hät-
ten wir Ruh!"

In der Kinderkammer wurde indessen ein

heimlicher Bund geschlossen. Der Große hatte sich

hinter dem Rücken der Mutter hinaufgeschlichen
und tat jetzt in seiner knorrigen Art alles, um den

gebrochenen Matthias zu beschwichtigen. Begriff
er doch gut, daß dieser heute für ihn hatte bluten
müssen.

„Übermorgen kommst du einfach mit mir!"
meinte er zutunlich, indem er den in die Bett-
ecke Verkrampften mit dem Ellbogen anstieß.

„Wir gehen dann über Mertigen und Haslach,
ich auf der einen, du auf der andern Seite. Wo

Hunde sind, brauchst du nicht hinein. Ich fürchte
sie nicht. Dann mußt du's mit den Weibern nur
machen wie ich: weißt, so ein bißchen lamentie-

rcn, es gehe uns heidenmäßig schlecht daheim, sie

möchten sich doch erbarmen. Und nur nicht ab-

zotteln, ob sie keifen oder fausten. Ich sag' dann

imme: „He nun, wenn Ihr nichts braucht, so

tut's halt um Gottes willen. Wir sind unser achte,

und der Vater kann's allein nimmer machen."

Aber natürlich, wenn du bloß so verdattert da-

stehst: „Wollt Ihr nichts kramen?" und dich mit
einem Wort abschirren läßt, kommst du zu nichts.

Man muß ihnen gehörig einheizen!"

„Er ist drum noch viel Zu klein zum Hausie-
ren! Was braucht sie beide zu schicken? Das ist

mir der Geiz. Ich sag's dem Vater. Er soll's ihr
verbieten!" ereiferte sich die Kranke, der die Lust

zum Schlafen vergangen war. Sie gab damit
das Zeichen zu einem unerhörten Angriff und

Sturmlauf gegen die Mutter.
„Bald jeden Abend hockt sie jetzt mit dem

Postheiri zusammen, küchelt und brätelt ihm, was
er nur mag, und alles umsonst! Er gibt keinen

roten Batzen dafür. Was geht uns der an? Wir
sind ihm nichts schuldig. Der Vater weiß nichts
davon. Aber wart' nur, ich paß' ihm auf, der muß
noch merken, was eine Schleuder ist!" enthüllte
Konrad seinen gefährlichen Haß, knurrend wie ein

guter Wachthund. Dann zog er seine Fetzenhosen

aus, hielt sie Marie dicht vor die Augen und

sagte: „Da schau! So läßt sie mich herumlaufen.
Eine Alte hat mich heut' angeranzt: „Wenn ihr
noch so arm seid, so kann dir die Mutter doch 's

Zeuglein flicken!" 's ist aber auch wahr. Früher
hat sie's doch auch machen können."

(Fortsetzung folgt.)

0 Dutt, o Deist, o Niât des Neben«,
Das uns im Noclsssckstten sckeint.
Du sckeinst und lockst su lang vergebens,
Meil Ninsternis dem Nickte leind.
0 6em. Iceinei' kann eMZelien,
Dick lass' ick meinen dummer seken.

Du Ntsin sus der mv'gen Ltille,
Duiâ^vàe sanît 6er Leele
NüIN mick mit aller Dotteskülle,

à, v/0 Zünd' Oreuel
Nsss DIsuben, Nisk' und Nkrlurekt grünen,
In Deist und IVsbrbsit Dutt?u clisnen!
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